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flachen Warze darbot. 
cho „ſogenannte Neſter von eptdermoidalen Zel- 


abbringen können. 
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Vom Kronprinzen. 

Die in den letzten beiden Tagen eingelau- 
fenen Nachrichten lauten ziemlich wi derſpruchs voll 
und ſtellen jedenfalls ſodiel feſt, daß die bisher 
von mancher Seite behauptete Uebereinſtimmung 
der Aerzte nicht oder wenigſtens nicht mehr vor⸗ 
handen iſt. Die Anſichten der Aerzte gehen aus- 
einander, ſowohl was die Beurtheilung der Er- 
ſchelnungen, als was die zu wählende Behand- 
lungsart betrifft. Auch die thatſächlichen Mel- 
dungen find widerſtreitend. Von der einen Selte 
wird berichtet, daß die Unterſuchung des Kehl ⸗ 
kopfes eine Abnahme der Schwellung ergeben 
Yabe, von der anderen Seite, daß man eine neue 
Schwellung zu befürchten Urſache habe. Jeden ⸗ 
falls iſt die Situation ſeit Freitag Abend ſehr 
eruſt. Wie dem „B 8 C.“ ein Privattelegramm 
aus Wien meldet, hat Profeſſor Stoerck, von dem 
die Leſer ſich erinnern, daß er im November ſich 
im ſehr heftiger Weiſe gegen Dr. Morell 
Mackenzie ausgelaſſen bat, geſtern erklärt, daß 
bei dem Kronprinzen, falls eine Knorpelentzün⸗ 


dung vorhanden ſei, jede weitere laryngologiſche 


Einflußnahme als überflüſſig, ja ſogar direkt als 
Hörend zu betrachten ſei. Nur ein direkter chirur⸗ 
giſcher Eingriff von außen könne einige Chancen 
der Heilung bieten, Wäre das abgeſtorbene 
Knorpelſtück gefunden, jo müſſe daſſelbe heraus- 
gehoben und die Wunde dann antiſeptiſch behan⸗ 
delt werden. Profeſſor Stoerck plaidirt für die 


ſchleunigſte Ueberführung des Kronprinzen nach 


Berlin, wo alle chirurgiſchen Behelfe zur Hand 
ſelen und wo es beifptelsweife nicht hätte vor⸗ 
kommen können, daß durch eine unpaſſende Canule 
eine Abſcheuerung der Schleimhaut ſtattfand, welche 
Blutungen bewirkte. 

Die Aeußerungen des Profeſſor Stoerck, eine 
Ueberführung des Kronprinzen nach Berlin an⸗ 
langend, treffen in auffälliger Weife zuſammen 
zeit dem, was weiter gemeldet wird, daß man 
die Bereitſtellung eines Salonzuges zum Zwecke 
einer ſolchen Ueberführung in Erwägung gezogen 
babe Ob man über dieſe Erwägungen ſchon 
hinausgekommen iſt, konnten wir bisher nicht er- 
mitteln z doch müſſen wir der Vollſtändigkeit we⸗ 
gen auch der Gerüchte Erwähnung thun, melde 
beſagen, daß der Kaiſer den Wunſch gehegt habe, 
iich nach San Remo zu begeben, daß die Kai- 
ferin ihn habe begleiten wollen, und daß man 
von einem ſolchen Plane den Kaiſer ſchwer habe 
Ob dieſe Gerüchte wohl⸗ 
begründet waren oder nur das Echo der Mitthei⸗ 
lungen franzöſiſcher Blätter bilden, welche eine 
Folge Reife des Kalſers kürzlich ankündigten, 
müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 

Das Bulletin vom Sonnabend 
Uhr 35 Min. lautet: 

„Se. Fatjerl. und königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz ſtand heute Vormittag um 11 Uhr auf. 
Der Huſten hat ſich etwas gebeſſert und Kopf ⸗ 
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Schmerz {ft nicht mehr vorhanden.“ 


Die Sonntags Ausgabe des „Reichsanzel⸗ 
gers“ bringt folgendes Bulletin vom Sonntag 


10 Uhr 45 Min. Vorm. : 


„Die Wunde Sr. katſerl. und königl. Hoheit 
des Kronprinzen fährt fort, ſich bei beſtem Aus⸗ 
ſehen zu verkleinern. Kein Fieber, Huſten wie 
geſtern, etwas mehr Auswurf, Appetit mehrt ſich. 


Macken gie. Schrader. Krauſe. Hovall. 
v. Bergmann. Bramann.“ 
* 4 * 


Zur Erläuterung des Virchow'ſchen Berich⸗ 
tes wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: 

„Das Virchow'ſche Gutachten if ſtreng wiſ⸗ 
ſenſchaftlich und entziept ſich ſchon durch ſelne 
orm der Beurthellung durch Laien. Was Leßz⸗ 
tere intereſſtren kann, iſt Folgendes: Das von 
Virchow unterſuchte Stück iſt nach feiner Darftel- 


lung ein durch Brand der Umgebung freigewor⸗ 


denes und ausgehuſtetes Stück der Schleim baut 
Nach dem darin vorgefundenen 
Muekel muß daſſelbe dem Stimmbaude entſpro · 
chen haben. Die mikroſkopiſche Unterſuchung zeigt, 


daß auch das ausgihuſtete Stück nur noch biefent- 


en Gewebe deutlich erkennen ließ, welche den zer ⸗ 


ſtörenden Einflüſſen am längſten widerſtehen. Von 


ganz bejonderse Wichtigkeit iſt das zuletzt er- 
wähnte Stückchen, welches das Ausſehen einer 
In demſelben fand Bir- 


len“. Nach Virchow's bekanntem Vortrag über 


Pachydermie muß man] Neubildungen im Kehlkopf 
ſo lange für gutartig halten, als ſolche epitheliale 
Zellen ſich da finden, wo im normalen Gewebe 
auch Epithel iſt. Sobald Epithel, d. h. die Zel 
len der oberflächlichſten Schleimhautlagen, in der 
Tiefe geſunden werden, wo eigentlich Bindegewebe 
fein ſollte, flieht Virchow die betreffende Geſchwulſt 
für bösartig oder wenigſtens verdächtig an. Wenn 
ir bei der Unterſuchung des vom Kronprinzen 
ausgehuſteten Stückes die aufgefundenen Epithel 
zellen für un verdächtig anſteht, jo geſchieht das 
nur, weil er an der betreffenden Warze dieſelben⸗ 
nur in der Dackſchicht oder doch in der nächſten 
Nähe derſelben auffinden konnte. Ihre Auffin- 
dung auch nur um ein Geringes tiefer würde 
das Urtheil weſentlich anders lauten laſſen. Für 
den praktiſchen Arzt iſt es eine offene Frage, ob 
dieſe Unterſcheidung für ihn ebenſo bedeutſam iſt, 
wie für den Theoretiker.“ 


Dentfcher Reichstag. 
41. Blenarfigung vom 18. Februar. 


Präſident v. Wedell- Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1½ Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von 
Stephan, von Puttkamer, Graf Herbert Bismarck. 

Tagesordnung: 

Berathung der bezüglich der Verlängerung 
des kleinen Belagerungs zuſtandes über Stettin und 
Offenbach vorgelegten Denkſchriften. 

Abg. Frohme (Soz.) beſtreitet die Noth⸗ 
wendigkeit ver Aufrechterhaltung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes in Stettin; man habe ihn anläßlich 
eines Wahlexzeſſes im vorigen Frühjahr verhängt, 
aber den Charakter eines Exzeſſes habe der da⸗ 
malige Vorfall erſt durch das aktive Eingreifen 
der Polizei und des Milttärs angenommen. Jetzt 
ſei jeder Vorwand für die Beibehaltung der Maß⸗ 
regel in Stettin geiſchwunden. Ebenſo haltlos 
ſelen die Anführungen zu Gunſten des Belage- 
rungszuſtandes in Offenbach, namentlich dasjenige, 
was gegen die Fachvereine geſagt werde. Gründe 
irgend welcher Art ſeten überhaupt nicht beizu 
bringen; man ſollte alſo zur Gewalt nicht noch 
die Heuchelei fügen. 

Präſident v. Wedell ruft den Redner we- 
gen der letzteren Atußerung zur Ordnung. 

Abg. Böhm Offenbach (natlib.) entgegnet 
dem Vorredner, daß der allergrößte Theil der 
Bevölkerung Offenvachs von den angeblichen 
bösartigen Wirkungen des Belagerungezuſtandes 
nichts merke, dagegen die verhältuißmäßige Ruhe, 
die der wüſten Agitation vor der Verhängung 
jener Maßregel gefolgt ſei, auf allen Seiten wohl 
thuend berühre. 

Abg. Sabor (Soz): Herr Böhm hätte 
taktvoller gehandelt, wenn er heute geſchwiegen 
hätte da doch ſeine Wahl in Offenbach beanſtan⸗ 
det iſt der Ungeſetzlichkeiten wegen, die ſich die 
Nationalliberalen gegen uns dort zu Schulden 
kommen ließen. (Widerſpruch bei den National- 
liberalen.) Herr Windthorſt hat vor einigen 
Tagen getadelt, daß wir zu dieſen Rechenſchafts⸗ 
berichten das Wort ergreifen, da es doch keinen 
praktiſchen Erfolg habe. Hat denn das Zentrum 
nur dann in den Zeiten des Kulturkampfes das 
Wort ergriffen, wenn ein praktiſcher Erfolg in 
Ausſicht ſtand? Gewiß werben die Machtbefug⸗ 
niſſe, welche den Behörden aus der Anwendung 
des $ 28 auf Offenbach erwachſen, dort milde 
gehandhabt, aber fie können ja jeden Tag, ohne 
daß Jemand etwas breinzureden hat, verſchärft 
werden. Und auch die erfolgten Auswelſungen 
haben das größte Elend über die Familien der 
Betroffenen gebracht; auch hier hat ſich das Un⸗ 
weſen der Spionage und das Treiben der agents 
provocateurs bemerkbar gemacht. Ein Geſetz, 
welches ſolche Aus weiſungen möglich macht, iſt 
fluch- und verdammens werth! 

Bräfldent v. Wedell ruft den Redner we⸗ 
gen dieſer Aeußerung zur Ordnung. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Abg. 
Sabor ſollte doch, wenn er über die Art der 
Vornahme von Ausweiſungen Klage zu führen 
hat, ſich Iteber an den Reiche kanzler wenden, als 
hier im Hauſe ohne Nennung von Namen ſich im 
Allgemeinen zu beſchweren. An den Reichskanzler 
iſt bieher eine Beſchwerde über die Vollſtreckung 
einer Aus welſung nicht gelangt. 

Abg. Frohme: Der Abg. Böhm hat ſich 
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hier in echt ſpieß bürgerlicher Welſe über die So⸗ 
zialdemokratie ausgelaſſen. 

Der Präſident ruft den Redner wegen 
dieſer unzuläfſigen Bezeichnung der Ausführungen 
des Abg. Böhm zur Ordnung. 

Abg Frohme: Wenn er ausgeführt hat, 
daß in den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen 
in Offenbach der Unternehmergewinn Diebſtahl 
genannt worden jet, jo muß ich das auf Grund 
meiner perſönlichen Erfahrungen als Verleumdung 
bezeichnen. 

Der Präſident rügt dieſe Beleidigung 
durch einen erneuten Orduungsruf. 

Abg. Groh me: Ich bleibe dabei, daß die 
Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes über 
Offenbach durch nichts gerechtfertigt iſt. 

Darauf wird die Diskuſſſon geſchloſſen und 
es iſt damit dem geſetzlchen Erforderniß Genüge 
geſcheben. 

Es folgt die zweite Berathung der Ergän⸗ 
zung des dem Reichstage vorliegenden Entwurfs 
des Reichs haus halts Etats für das Etatsjahr 
1888 - 1889 (auswärtiges Amt und Reichs poſt⸗ 
verwaltung). 

Dem Antrage der Budgetkommiſſion (Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Graf Behr Behrenhoff [Reichs ⸗ 
partei) entſprechend wird die Ergänzung unver⸗ 
ändert genehmigt. N 

Darauf ſetzt das Haus die zweite Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes betr. die Feſtſtellung 
des Reichshaushalte-Etais für das Etate jahr 
1888/89 beim Etat der Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphen verwaltung fort. 

Staateſekretär Dr. v. Stephan erklärt 
auf Anregung des Abg. Dr. Baumbach (freif.), 
daß mit der Vergrößerung des Poſtapparats 
(Gründung neuer Poſtanſtalten u. ſ. w.) unauf- 
hörlich fortgeſchritten werde, wit es überhaupt auf 
dem Gebiete der Poſtverwaltung keinen Stillſtand 
gebe. 

Nachdem eine Reihe von Poſitionen nach 
den Anträgen der Kommi) ſton unverkürzt bewilligt 
worden und nachdem Abg. Ackermann (konſ.) 
für Gewährung von Serviezulagen an die Tele- 
graphengehülfinnen plaidirt, ſtreicht das Haus auf 
Antrag ſelner Kommiſſion die Summe von 
60,000 Mark, welche als erſte Rate zur Herſtel⸗ 
lung eines neuen Dienſtgebäudes in Friedberg 
(Heſſen) geſordert worden, mit welcher Streichung 
ſich Staatsſekretär Dr. v. Stephan bedingterwelſe 
einverſtanden erklärt hatte. 

Eine Forderung von 100,000 M. als erſte 
Rate zur Herſtellung eines neuen Dienftgebäudes 
in In ſerburg beantragt die Kommiſſton gleichfalls 
zu ſtreichen. 

Abg. Saro (konſ.) befürwortet unter Schil ⸗ 
derung der einjchlägigen lokalen Verhältniſſe und 
unter Hinweis auf die wahrhaft geſund hettemör 
deriſchen Zuſtände in dem gegenwärtig benutzten 
Poſtgebäude die Bewilligung der betreffenden 
Summe, für welche auch unter Beſtätigung der 
von dem Vorredner vorgeführten, für die Poſt⸗ 
tion ſprechenden Thatſachen Staatsſekretär Dr. 
v. Stephan eintritt, welcher noch ergänzend 
hinzufügt, daß ſich die durch die „ſchaudervollen“ 
ſanitären Verhältniſſe in dem alten Poſtgebäude 
nothwendig werdenden Stellvertretungskoſten auf 
90 Mark pro Kopf ſtellten, während dieſe ſich im 
übrigen Reiche nur auf 35 Mark pro Kopf be- 
liefen. 

Nachdem ſich die Abgg. Nobbe (Reichsp.) 
und Borowski (Zentr.) in ähnlichem Stane 
ausgeſprochen, während die Abgg. Dr. Bau m⸗ 
bach frelſ.) und Freiherr v. Malgahn⸗ 
Gül (kenſ.) den Standpunkt der Kommiſſion 
vertreten, ergab die mittelſt Auszählung erfolgende 
Abſtimmung 60 Stimmen für und 40 Stimmen 
gegen die Bewilligung der Poſttion, ſomit die 
Beſchlußunfähigkett des Hauſes. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Etat. 

Schluß 4 / Uhr. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 18. Februar. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. f 

Das Haus erledigt nach längerer Debatte, 
an welcher ſich außer Regitrungs Vertretern die 
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rheiniſchen Abgeordneten beteiligten, die G“ 
fepentwürfe betreffend die Vereinigung der 
Rechtsanwaltſchaft und des Notoriats im rheini- 
ſchen Rechtsgebiete, ſowie über das Grundbuch- 
weſen und die Zwangs vollſtreckung in das Im- 
mobillar⸗Vermögen im Geltungs-Gebiete des rhei⸗ 
niſchen Rechts durch Ueberweiſung an eine Kom- 
miſſton von 14 Mitgliedern. 

Es folgt ſodann die zweite Berathung des 
Etats der Anſtedelungs⸗Kommiſſton und der Denk⸗ 
ſchrift über die Thätigkeit derſelben. 

Der Berichterſtatter der Budget⸗Kommiſſton, 
Abg. Freiherr v. Minnigerode, gab einen 
höchſt eingehenden Bericht. 

Der Etat wurde ſchließlich unverändert ge⸗ 
nehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Eiſenbahnvorlage und Fort⸗ 
ſetzung der Etats-Berathung. 


Dent ſchlaud. 


Berlin, 19. Februar. Se. Majeſtät der 
Katjer wohnte geſtern Abend mit anderen hohen 
Herrſchaften der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 
Später nahmen Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin den Thees mit dem Prinzen und der 
Prinzeſſtn Wilhelm im königlichen Palais gemein 
ſam ein. 

Am heutigen Sonntag Vormittag erledigte 
Seine Majeſtät der Kaiſer zunächſt Regterungs⸗ 
Angelegenheiten, nahm darauf den Vortrag des 
Ober Hof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und empfing Mittags den Premier- 
Lieutenant im Garde⸗Küraſſier-Regiment Freiherrn 
von Werthern, welcher die Orden ſeines Vaters, 
des kürzlich verſtorbenen Mitgliedes des Herren⸗ 
hauſes Freiherrn von Werthern, in die Hände 
des erlauchten Monarchen zurücklegte. Mittags 
ſtattete Idre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm den katſerlichen Majeſtäten mit ühren 
Söhnen einen Beſuch ab. Um dieſe Zeit war es 
auch, als die neuaufztehende Stadtwache beim 
kaiſerlichen Palais vorüber deſilirte, bei welcher 
Gelegenheit beide kaiſerliche Majeſtäten mit der 
Frau Prinzeſſin Wilhelm und den Söhnen Höchſt⸗ 
derſelben an den bekannten Fenſtern des Palais 
erſchienen, um dem Vorbeimarſch der Wache bei⸗ 
zuwohnen. Das überaus zahlreich vor dem Pa⸗ 
lats verſammelte Publikum, worunter ſich viele 
Fremde befanden, begrüßte die kaiserliche Familte 
in gewohnter Weiſe mit lebhaften Hochrufen und 
Tücherſchwenken und ſtimmte zum Schluß wieder 
die Nattonalhymns an, unter deren Klängen auch 
die neue Wache beim Palais vorbeimarſchirt war. 

Berlin, 19. Februar. Es könnte nach Be- 
richten aus San Remo, deren Glaubwürdigkeit 
jedem Zweifel ſich entzieht, möglich fein, daß ſchon 
die nächſten Tage der Krankheit des Kronprinzen 
eine ganz beſtimmte Wendung geben. Jedenfalls 
iſt die augenblickliche Lage eine ſehr ernſte, ein fach 
weil das eigentliche Leiden des hohen Patienten 
eine direkte Beſſerung nicht erfahren hat. Die 
Gutachten von Virchow und Mackenzie gehören 
Erſcheinungen und Beſchaffen heiten an, die heute 
nicht mehr in Rede ſtehen, und völlig gleichtzültig 
iſt auch, welcher Anſicht über die Natur des Lei⸗ 
dens dieſe oder jene mediziniſche Autorität zu ⸗ 
neigt Heute kann nur noch in Rede kommen, 
wie dem Kronprinzen weiterhin zu helfen fet, 
deſſen Befinden jo ernſte Beſorguttz einflößt. Die 
Sorge entſpringt einfach der Wahraehmung, daß 
der Kehlkopf nach wie vor bedenklichen Wuche⸗ 
rungen ausgeſetzt iſt, die gan plötzlich anſchwel⸗ 
len, um ſich wieder zu verlieren, und die uner⸗ 
wartet eine bedenkliche Ausdehnung annehmen 
können. Es giebt Krankheits-Erſcheinungen, die 
auch die höchſte mediziniſche Autorität rathlos wer- 
den laſſen; beſonders wenn, wie im vorliegenden 
Falle, die Wundbehandlung zu dem wriprüng- 
lichen Leiden in unmittelbaren Connex tritt. Seit 
der Operation iſt der Kranke hülflojer geworden 
und dadurch weniger als vorher 1 Stande, durch 
feine gute Natur den Ein wirkungen des Kehlkopf⸗ 
leidens Trotz zu bieten. Auch die zäheſte Kraft 
erlahmt unter den unheimlich ſchleichenden jeder 
Beobachtung ſich entziehenden Anichmellunge-Ur- 
ſachen, die plötzlich den Kraulen auf's fußerſte 
ängſtigen, die auch, was leider der Fall iſt, die 
Wundheilung aufhalten, da jede aufgebrungene 
Atmung die begonnene Vernarbung zerſtört. 
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Nicht daß die Aerzte vor einem Räthſel ſtünden, 
das ihre bisherige Diagnoſe zu Schanden macht: 
ſie hatten ſich auf jede Eventualität zweifellos ge- 
faßt gemacht und alle günftigen wie ungünſtigen 
Möglichkeiten in Rechnung gezogen, weshalb denn 
auch weder Macken zie noch Bergmann daran den 
ken konnten, den hoben Kranken bald wieder zu 
verlaſſen. Ihr Verbleiben in San Remo iſt An- 
geſichts der augenblicklichen Lage ſelbſtverſtändlich, 
und mit ihren Wünſchen fallen die unſeres gan- 
zen Volkes zuſommen, die nächſten Tage mögen 
den geliebten Kronprinzen aus feiner gefährlichen 
Lage befreien, in der er ſich ſeit Freitag Abend 
befindet. Wir werden hoffentlich in der Lage 
fein, ſchen morgen zu melden, daß alle ängſtigen⸗ 
den Momente ſich wieder verloren haben. 

— Hinſichtlich der Signallichterſtellung auf 
Dampfern war von einem Kapitän ein Vorſchlag 
gemacht worden, durch welchen er die Sicherheit 
der Schifffahrt inſofern zu erhöhen glaubte, als 
bei deſſen obligatoriſcher Durchführung aus der 
Lichterſtellung begegnende Dampfer gegenſeitig den 
geſteuerten Kurs ſollten erkennen lönnen. Dieſer 
Vorſchlag ging dahin, daß die Seitenlichter je in 
einem Winkel von 45 Grad zum Fuß punkte des 
Toplichtes, d. h. zu dem Punkte, in welchen das 
vom Toplichte gefällte Perpendikel das Deck des 
Schiffes trifft, aufgeſtellt werden ſollten. Dem 
Vernehmen nach iſt die Reichsregierung in Erhe 
dungen darüber eingetreten, ob die Durchfüb⸗ 
rung dieſes Vorſchlages zweckdienlich erſcheine 
und hat bereits von den verſchiedenſten dabei in ⸗ 
tereſſirten ſachverſtändigen Korporationen ſich Gut⸗ 
achten einſenden laſſen. 

— An das Hülfskomitee für die Stadt 
miſſlonen in den großen Städten ergehen viel ⸗ 
fache Anfragen, was nun weiter geſchehen ſoll, 
um die Sammlungen in Fluß zu bringen. Als 
das Angemeſſenſte und Zweckmäßigſte erſcheint es, 
daß nach dem Vorgange von Hannover ange 
ſehene Männer in den Städten und Kreiſen ſich 
zu einem Aufrufe vereinigen, eine Sammelſtelle 
einrichten und ſpäter die einkommenden Gelder 
an das Bankgeſchäft von F. W. Krauſe u. Co., 
Leipzigerſtraße 45, elnſenden. 

— Die Verhandlungen zwiſchen der Wiener 

Nuntiatur und der rufſiſchen Botſchaft finden fort- 
geſeßt ſtatt und wird Fürſt Lobanow demnächſt 
konkrete Vorſchläge nach Petersburg überbringen. 
Wie aus erſten diplomatiſchen Kreiſen verlautet, 
wäre die augenblickliche polttiſche Situation eine 
entſchieden friedliche. Die Allianzmächte betrach- 
ten es als ein ſehr günftiges Symptom, daß 
Rußland endlich ſein Schweigen gebrochen, indem 
Graf Schu walow dem Fürſten Bie marck Namens 
des Zaren die wärmſte Anerkennung ausgeſprochen 
und friedliche Verſicherungen gegeben hat unter 
Betonung der Vertrage treue, welche der Reichs 
kanzler in ſeiner Rede zum Ausdruck brachte und 
mit dem Hinzufügen, daß dieſe Vertragstreue zu- 
nächſt durch die Mitwirkung an der Entfernung 
des Prinzen Ferdinand aus Bulgarien illuſtrirt 
werden könne. Die letzt im Gange befindlichen 
diplomatiſchen Pourparlers ſollen ſich thatſächlich 
mit letzterem Reſultat beſchäftigen. 
Der ehemalige Leiter der Berliner 
Maurerbewegung, R. Conrad, zur Zeit in Bres- 
lau wohnhaft, wo er ebenfalls in den jozlaldemo- 
krat chen Arbeiterkreiſen eine hervorragende Rolle 
ſpielte iſt jetzt ſeitens feiner Partelgenoſſen in 
den Bann gethan worden, weil er angeblich als 
Agent im Dienſte der Breslauer und Berliner 
Polizei ſtehen ſoll. 1887 war Conrad ſo⸗ 
Maldemokratiſcher Kandidat für den Wahlkreis 
Görlitz. 


— Wilſons Prozeß ſcheint nach neueten 
Pariſer Meldungen nicht ſo ſchlecht für ihn zu 
verlaufen, als von vorn herein angenommen wurde. 
So läßt ſich „W. T. B.“ von geſtern aus Paris 
melden: 

„In der heutigen Verhandlung des Pro- 
zeſſes gegen Wilſon und Genoſſen leugnete Le⸗ 
grand hartnäckig, daß er ſeine Ordensdekoratlon 
der Frau Ratazzt oder Wilſon verdanke; er kenne 
Wilſon gar nicht. Auch die übrigen Zeugen aus 
der Familie Legrand wollen jetzt, im Wider⸗ 
ſpruche mit ihren früheren Ausſagen, von nichts 
wiſſen. Die Zeugen vernehmungen werden Mon- 
tag fortgeſeßt werden. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ 
Petersburg: 

„Das Kriegsminiſtertum veröffentlicht die 
Beimehrung des Dffizierforps der Reſerve Ba- 
talllone um einen Stabsoffizier und fünf Ofſi⸗ 
ert auf jedes Bataillon. Die Vermehrung er- 
folgt auf jedes Mal zu veröffentlichenden Befehl 
des Krlegsminiſters bei 85 europälfchen und afla- 
tiſchen Bataillonen. Augenblicklich werden 73 
neue Stabsoffiziere für dis europälſchen Bataillone 
angeſtellt. 


erfährt aus 


Aus laud. 

Brüſſel, 18. Februar. Bezüglich der in der 
lspten Woche kurſtrenden Gerüchte, denen zufolge 
die Verhandlungen in der bulgartſchen Frage wie⸗ 
der aufgenommen ſeien und zu einem günſtigen 
Rejultate führen dürften, meint der „Nord“, 
man eile den Thatſachen zu ſehr voran; allerdings 
habe ein Austauſch von Anſchauungen ſtattgefun ⸗ 
den, aber das jeien noch nicht Verhandlungen, 
und wenn auch Vorbeſprechungen ſtattfänden, fo 
geſtatteten die Schwierigkeiten, auf die man 
ſtoßen würde, nicht, ein günſtiges Reſultat vor- 
herzuſagen. Der „Nord“ erklärt alsdann in ent 
ſchiedener Welſe die Gerüchte bezüglich Vorbe⸗ 
ſprechungen rückſichtlich eines Bündniſſes Ruß⸗ 
lands mit der oder jener Macht für unbegründet. 
Rußland jet nur beſtrebt, die Unabhängigkeit und 


vollſtändige Freiheit ſeiner Aktion zu wahren, 
Der „Nord“ erblickt in der Wahlrede des fran- 
zöſiſchen Minifters Flourens in Briancon nichts, 
woran eine fremde Macht Anſtoß nehmen könnte. 
Die Miniſter des Königs Humbert felen zu auf- 
geklärte Männer, um mit in den Ton der Em 
pfindlichkeit der italieniſchen Blätter einzuſtimmen. 

Rom, 18. Februar. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefani“ aus Maſſowah iſt ein 
vornehmer Abyſſinier, Namens Mangaſcha, der 
am Hofe des Negus eine ein flußreiche Stellung 
einnahm, heute in Maſſowah eingetroffen und hat 
dem Ober-Kommandirenden der italieniſchen Trup⸗ 
pen General San Marzano ſeine Dienſte ange⸗ 
boten. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Februar. Im Deputationsjaale 
des Rathhauſes fand am Sonnabend Nachmittag 
die Generalverſammlung des Vereins „Knaben ⸗ 
bort und Kindergarten“ ſtatt und hatte 
ſich dieſelbe einer überaus zahlreichen Betheiligung 
jeitens der Mitglieder zu erfreuen. Nachdem 
Herr Oberbürgermeiſter Haken die Verſamm 
lung eröffnet, erſtattete Herr Rektor Bendziula 
in eingehender Weiſe Bericht über die bisherige 
Thätigkelt des Vereins und die erfreuliche Ent⸗ 
wickelung der vom Verein ins Leben gerufenen 
Wohlthätigkeits - Anſtalten. Bekanntlich konnte 
ſchon am 15. Oktober 1885 Dant der von allen 
Seiten gezeigten lebhaften Unterflügung ein Kna⸗ 
benhort eröffnet werden, freilich nur unter ſehr 
beſchränkten Verhältniſſen, da derſelbe in Mieths⸗ 
räumen auf der Galgwieſe untergebracht werden 
mußte, welche nicht geeignet waren, den Knaben 
hort in dem Sinne einzurichten, wie dies erwünſcht 
wäre. Nachdem jedoch der Verein begründet und 
einige Bewohner unjerer Stadt in größter Libe⸗ 
ralltät ganz bedeutende Summen bewilligten, auch 
Vereine, beſonders die Stettiner Bettel-Akademie, 
der Sache näher traten und gleichfalls aus ihren 
Mitteln größere Summen beiſteuerten, konnte 
dem Knabenhort in der Apfelallee ein eigenes 
deim begründet werden, zu welchem Herr Dir. 
Lentz nicht nur das nöthige Terrain dem Verein 
gratis überwies, ſondern auch erheblich zur Fertig⸗ 
ſtellung des Baues beitrug. Am 20. September 
1886 konnte der Knaben hort in die neuen Räume 
überfleveln und gleichzeitig war es auch möglich, 
daſelbſt einen Kindergarten zu eröffnen. Beide 
Inſtitute haben bie her ſehr ſegensreich gewirkt, 
im Knabenhort, welcher ſtets von ca. 40 (bisher 
im Ganzen von 71) Zöglingen bejucht wurde, 
wird nicht nur darauf Rückſicht genommen, daß 
ſich die Knaben an Gehorſam, Ordnung, Thälig⸗ 
keit, gute Sitte und Reinlichkeit gewöhnen, jon- 
dern es wird auch dem Spiel und dem Geſang 
ein weites Feld eingeräumt, daneben werden die⸗ 
jelben bei der Anfertigung der Schularbeiten be- 
aufſichtigt, es wird ihnen die Anleitung zu ſolchen 
Beſchäftigungen gegeben, welche ihnen dereinſt im 
praktiſchen Leben von Nutzen ſein können und im 
Sommer bietet ihnen die Gartenarbeit eine flets 
willkommene und dabei anregende Beſchäftigung. 
Auch der Kindergarten, welcher unter Auffict 
einer Kindergärtnerin ſtiht, während im Knaben ⸗ 
bort zwei Lehrer die Aufſicht führen, hat ſchon 
ſchöne Erfolge zu verzeichnen und beide Anſtalten 
erweiſen ſich für jene Gegend in jeder Weiſe als 
große Wohlthat, leider iſt es jedoch nicht immer 
möglich, die vielen Giſuche um Aufnahme berück 
ſichtigen zu können, da in dieſer Beziehung der 
vorhandene Raum ausſchlaggebend ſein muß. 
Am Schluſſe des Geſchäftsberichts wird den zahl- 
reichen Wohlthätern des Vereins beſonders ge⸗ 
dankt, beſonders hat Herr Direktor Lentz und 
deſſen Gemahlin bisher in erheblicher Weiſe Zu⸗ 
wendungen gemacht und deren Wohlthätig⸗ 
keitsſinn war is auch zu danken, daß 
den Zöglingen zu Weihnachten eine größere Be; 
ſcheerung bereitet werden konnte. Dem von Herrn 
Apotheker Berndt erſtatteten Kaſſenbericht ent⸗ 
nehmen wir, daß die Einnahmen bisher 12,973.32 
Mark betrugen, denen 12,932,55 Mark Aus- 
gaben gegenüber ſtehen, der Kaſſenbeſtand betrug 
Anfang Februar 40,87 Mark, außer einem elſer⸗ 
nen Beſtand von 5340 Mark. Dem Kaſſtrer 
wurde Decharge ertheilt. — Hierauf kam eins 
Statuten Aenderung zur Berathung, welche erfor- 
derlich iſt, um für den Verein die Kor porations⸗ 
rechte beantragen zu können. Wenn fih auch 
hierbei bei einigen Paragraphen eine lebhafte De⸗ 
batte entwickelte, ſo wurden doch ſchließlich die 
Statuten dem vom Vorſtande ausgearbeiteten Ent 
wurf gemäß angenommen und der Vorſtand be⸗ 
auftragt, die nöthigen Schritte wegen Erlangung 
der Korporattonsrechte einzuleiten. Der Vorſtand 
fol fortan aus 12 Herren und 2 Damen be- 
ſtehen und wurden gewählt die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Haken, Stadt ⸗Schulrath De. 
Kroſta, Rektor Bendziula, Apotheken⸗ 
befiger Berndt, Direktor Long, Dr. med. 
Kleingünther, Kaufmann Wilh. Dil- 
ger, Prediger Dr. Scipio, Maurermiiſter 
A. Schröder, Brauereibeſitzer Rückforth, 
Klempnermeiſter C. Schmidt, Techniker J. 
Neumann (letztere beiden Herren als Bertre- 
ter der Stettiner Beitel-Akademit) und als Da- 
men - Mitglieder Frau Dir. Lenp und Frau 
Eiſenbahn Bauunternehmer Lenz. Mit dem 
Wunſche, daß das Wirken des Vereins auch fer⸗ 
nerhin ein ſegens reiches fein möge, ſchloß Herr 
Oberbürgermeiſter Haken die Verſammlung. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 20. Februar. Feindliche Nach⸗ 
barn find der Rittergutebeſitzer v. Ramin auf 
Brunn und der Amts vorſteher William zu Armen- 
heide, dies hat ſich ſchon durch mehrere Gerichts ⸗ 
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verhandlungen gezeigt, bei denen Erſterer wegen 
Beleidigung des Letzteren verurtheilt wurde. Auch 
heute hatte ſich Herr v. R. wiederum wegen Be⸗ 
leidigung in 2 Fällen zu verantworten; im Ver ⸗ 
waltungsſtreitverfahren war derſelbe zur Räumung 
eines Grenzgrabens verurtheilt worden, dieſe Räu⸗ 
mung ließ er jedoch nicht vollſtändig ausführen 
und beauftragte deshalb der Amtsvorſteher den 
Ortsvorſt⸗her Gollnow zu Völſchendorf mit der 
zwangsweiſen Räumung auf Koſten des v. R. 
Nachdem dies geſcheden, trafen unterm 30. April 
und 27. Mai v. J. bel der königlichen Staats- 
anwaltſchaft Anzeigen des Herrn v. R. ein, 
worin derſelbe die Behauptung aufſtellte, es ſei 
gelegentlich dieſer Räumung von ſeinem Terrain 
Strauchwerk abgehauen und wider rec tlich fortge- 
ſchafft worden; dieſes Strauchwerk habe für ihn 
einen ſehr großen Werth gehabt, da es zum 
Jagdſchutz unerſetzlich ſei. Er machte den Amts ⸗ 
vorſteher und den Ortsvorſteher dafür verantwort⸗ 
lich und beantragte deren Beſtrafung. Einige 
Punkte in dieſem Schreiben enthielten Beleidi⸗ 
gungen; außerdem wurde Herrn v. R. zur Laſt 
gelegt, den Gendarm Belling durch ein an das 
Amt Köſtin gerichtetes Schreiben beleidigt zu 
haben. Der Gerichtshof hält auch die Schuld 
des Angeklagten für erwleſen und erkannte auf 
eine Geldſtrafe von 350 Mark event. 35 Tage 
Haft. 

— Das Kaiſerpauorama, Breiteſtraße 28, 
ſtellt in dieſer Woche eine Abtheilung von Defter- 
reich: die hervorragendſten Bauten und Plätze ze. 
von Prag, Salzburg, Trieſt, die herrlich gelegenen 
Donau- und Moldau-Bartien ꝛc. aus. 

— Am Freitag Nachmittag glitt die Wittwe 
Roſalie Braun, ged. Eger, auf dem Troltolr 
der Hünerbeinerſtraße jo unglücklich aus, daß fie 
ſich einen Schenkelbruch des rechten Beines zuzog. 

— Aus Hohenzahden iſt der kgl. Poligel⸗ 
Direktion ein falſches Einmarkſtück mit der Jah- 
reszahl 1880 eingeſandt, welches im dortigen 
Gaſthofe vereinnahmt iſt. 


Aus den Provinzen. 

Greifenberg i. Pom., 18. Februar. 
Vor einem übervollen Saale hat am Donnerſtag 
ein Wohlthätigkeits⸗Konzert, unter gefälliger Mit- 
wirkung der Frau von Blankenburg - Cardemin 
und des unter der Leitung des Herrn Lımjır 
ſtehenden Greifenberger Geſangvertins (gemiſchter 
Chor) ſtattgefunden, das als das gelungenfts der 
gegenwärtigen Saſſon genannt werden muß. — 
Sowohl die Wahl des Programms als auch die 
Ausführung deſſelben ließ weder für den Fach⸗ 
mann noch für den Laien einen berechtigten 
Wunſch offen. Frau von Blankenburg ſang 
Lieder von Chopin, Riedel, Brahms, Meyer, Hel- 
mund, Dorn, Taubert u. A. m. mit poetiſcher 
Nuanclrung und Wärme im Vortrage. Der ge- 
miſchle Chor des Herrn Lemſer brachte Chöre von 
Gade, A. Becker, Rheinberger, Schmidt - Dolf 
u. A. m. in bekannter ſchwungvoller, muftergültt- 
ger Weiſe zur Ausführung. Ganz beſonders gut 
gelang A. Beder’s reizendes „Frühlingsbegräbniß“, 
mit der prächtigen Bariton Arie, die in Ermange- 
lung eines geeigneten Baritoniften von einer So⸗ 
praniſtin, einer Schülerin des Herrn Dirigenten, 
Fräulein F., mit Sicherheit und vollem, ſchönen 
Ton zu Gehör gebrucht wurde. — Rauſchenden 
Betfall fand eine junge 15jährige Vlolinſpielerin, 
ebenfalls eine Schülerin des Herrn Lemſer, durch 
den Vortrag von „Caprice de Concert“ von 
Bohm, nicht Saraſate, wie wohl nur irrthümlich 
auf dem Programm vermerkt worden. Schließend 
jet mit freudiger Anerkennung das Streben des 
Vereins des Herrn Lemſer gedacht. Der Verein, 
der nun ſchon ſeit 24 Jahren beſteht, iſt faſt das 
einzige getftig belebende Element in Greifenberg, 
und verdient es wohl, daß ihn die gebildeten 
Muſikliebenden in Stadt und Umgegend mit regem 
Intereſſe thätig unterſtützen. 

Kunſt und Literatur. 

Die Wehrkraft der Schweiz und ihre Be⸗ 
dentung für einen europäiſchen Krieg. Zweite 
Auflage. Berlin 1888. Friedrich Luckhardt's 
Verlag. 

Die beiden neutralen Staaten Belgien und 
die Schweiz decken unſere Flanken im Norden 
und Süden, vorausgeſeßt, daß fie ſich ſelbſt in 
ihrer ſtaats rechtlichen Unverleßlichkeit zu fügen 
vermögen. Solches von ibnen zu verlangen, ſind 
wir nun unbedingt befugt! Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus prüft der Verfaſſer die Wehrkraft der 
Schweiz. In freimüthiger und zuſtändiger Weiſe 
legt er Mängel bloß; er vermahnt und belehrt 
gleichzeitig, wenn er Mittel und Wege an die 
Hand giebt, wie obne merklich vermehrte Koſten 
die Wehrkraft der Eldgenoſſenſchaft erheblich ſich 
ſteigern laſſe. 120 

Die chriſtliche Welt. Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſches Gemeindeblatt für die Gebildeten. Erſter 
Jahrgang, Leipzig bei Fr. Wilh. Grunow. 

Wir machen unſere geehrten Leſer um ſo 
lieber auf dies treffliche Blatt aufmerkſam, als 
tinerſeits die Frechheit 
Schriftſteller gegen die evan geliſche Kirche eine 
unerhörte Höhe erreicht hat, und dies Blatt mit 
gutem Erfolge dieſem Unweſen entgegentritt und 
als andererſeits ein friſcher Zug durch das Blatt 
weht, der allen Erſcheinungen des modernen gel⸗ 
ſtigen Lebens, das ja in Europa und namentlich 
in Deutſchland auf chriſtlichem Boden erwachſen 
iſt, Rechnung trägt. 19] 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. (Ein ſchreckliches Wtederſehen.) 
Plötzlich geſtorben iſt der im Südweſten überall 
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bekannt und beliebt geweſere Reichsbankbote 
Mühr, und zwar gerade in dem Augenblicke, als 
er von einer Reiſe zurückgekehrt war. Er batte 
fi in feine Heimath begeben, um dort eine Erb- 
ſchaft zu erheben. Am Donnerſtag kehrte er im 
Beſitz derſelben zurück, fuhr vom Anhalter Bahn- 
bofe nach ſeiner in der Frieſenſtraße belegen en 
Wohnung, flieg aus der Droſchke, bat den Kut⸗ 
ſcher, ſchnell ſeine Frau herbeizuholen, ſetzte ſich 
auf den inzwiſchen ebenfalls abgeſetzten Reise- 
koffer und verſchled. Herzergreifend war es, als 
die her beigeholte Gattin ihren Ehemann herzte 
und küßte und endlich laut aufſchrie, nachdem fle 
auf ihre beſtändigen Fragen keine Antwort er- 
hielt. — es war eine Leiche, die fie geküßt hatte; 
fürwahr, ein ſchreckliches Wiederſehen! 

— (Ein Beinkleidauszieher.) Dieſe paten- 
tirte Vorrichtung ſoll beſonders korpulenten Per⸗ 
ſonen das Ausziehen des Beinkleides erleichtern. 
Dieſelbe beſteht aus einem durch eine Kurbel vo 
der Hand drehbaren Pedal, welches mit zangen 
artigen Greifern verſehen if, die, ſobald man de 
Fuß auf das Pedal ſetzt, ſich öffnen, auf beider 
Seiten das Belakleid faſſen und durch Dreh 
der Kurbel daſſel“e abſtreifen. Das Gaſtell 
auf einer Trittplatte befeſtigt, welche mit eln 
Aus ſchnitte verſehen IR, der als Stiefelknecht d 
nen kann. Hartig Bernhoft in Berlin bat di 
jedenfalls ſehr bequeme Einrichtung erfunden und 
patentirt erhalten. 

— (Aus der Kinderſtube) Mutter: „Was 
habt Ihr denn gemacht, während wir fort waren?“ 
— Käthchen: „Mann und Frau haben wir ge- 
ſpielt, Mama!“ Mutter: „Wie war das 
denn?“ — Käthchen: „Ich habe den Tiſch ge- 
deckt, dann haben wir uns hingeſetzt; dann hat 
Max die Suppe gekoſtet und ſeine Serviette hin- 
geworfen und geſchrieen: Das iſt ja für meinen 
Hund zu ſchlecht. Dann habe ich gejagt, daß er 
zu dumm wäre, das zu verſtehen, und dann hat 
er geſagt: Alberne Gans! iſt hinausgegangen 
und hat die Thür hinter ſich zugeſchlagen. 

— Die Hausfrau kehrt heim und zieht d 
Thürglode. Da Niemand erſcheint, klingelt 
ein zweites Mal. Alles bleibt ſtill wie zude 
Endlich reißt fie heftig zum dritten Mal an de 
Glocke. Nun macht Minna auf. „Sind Sie 
etwa taub?“ ſchilt Madame. Entſchuldigen 
Sie, gnädige Frau, ich habe erſt das dritte Läu- 
ten gehört.“ 

Das Tachnikum Mittweida 
(egr. Sachſen) zählt im jeßigen 21. Schuljahre 
776 Schüler, welche die Abtheilung für Maſcht⸗ 
nen Jugenieure und Elektrotechniker, beigl. die für 
Werkmeiſter beſuchen. Uater den Geburtsländern 
bemerken wir: Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Rußland, Schweiz, Großbritannien, Dänemark, 
Holland, Italien, Rumänten, Spanien ic, aus 
Allen beſonders Java, Sumatra, aus Afrika : 
Kaplaund und Goldküſte, ferner Nord- und Sud 
Amerika und Auftralien. Die Eltern der Schü⸗ 
ler gehören hauptſächlich dem Stande der Fabel 
kanten und Gewerblreibenden an, ein Beweis für 
das Vertrauen, welches das Technikum in den 
maßgebenden Fachkrelſen genießt. Die Aufnad- 
men für das Sommerhalbjahr beginnen am 12. 
April. Programm und Jahresbericht erhält man 
unentgeltlich von der Direktion des Techulkum 
Mittweida (Sachſen). 

Schiffsbewegung. 

— Der Schnelldampfer „Ems“, Kapt. Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 8. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 18. Februar wohlbehalten in Nempor? 
angekommen. 

Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 19. Februar. Der Landtag 
wurde vertagt, nachdem beide Präfldenten in be- 
wegten Anſprachen der Krankheit des Königs ge- 
dacht hatten. a 

Miniſter von Mittnacht iR nach Florenz ad- | 
gereiſt. t 

Rom, 19. Februar. Aus angeblich durch ⸗ 
aus glaubwürdiger Quelle berichtet dis offiztöſe. 
„Tribuna“, freilich unter Reſerve, das Gros des 
Ex peditionskorps unter General San Marzant 
werde Anfangs März, nach völliger Befeſtigung 
Saatis, nach Europa zurückkehren. In Afrika 
bleiben alsdann nur noch 5500 Mann unter 
General Lanza. Andere Blätter dagegen be⸗ 
haupten, dies ſei unwahrſcheinlich. Es wäre 
vielmehr ein Vorſtoß der Expedition bis Ginda 
geplant. ' 

Petersburg, 19. Februar. Der „Oraſhda⸗ 
nin“, welcher nach ſeiner neulichen Maßregelung 
geſtern plötzlich einen Artikel in deutſchfreund⸗ 

11 Sinne brachte, erklärt heute, von jeßt an 
feine jour naliſtiſchen Beſtrebungen vornehmlich auf 
die Wiederberftellung der Monarchie in Frank- 
reich zu richten, da nach feiner Anſicht wur mlt 
einem monarchtiſch regierten Frankreich ein rujil- 
ſches Bündniß möglich iſt. 

Petersburg, 19. Februar. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ reprobugirt die Mittheilun⸗ 
gen der „Correſpondance de VER“ bezüglich der 
Verhandlungen in der bulgarſſchen Frage, ohne 
jedoch eine Verantwortlichkeit für deren Richtigkeit 
zu übernehmen; andererſeits aber mödte das 
Journal den günſtigen Eiadruck, welchen die 
Nachrichten der letzten Tage hinſichtlich einer Be⸗ 
ruhigung der Gemüther hervorgebracht haben. 
nicht abſchwächen. 

Petersburg, 19. Febraar. Wie es heißt, 
ſoll das Berliner Depot der fuſſiſchen Reichs 
geſtüte geſchloſſen werden. 
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Der Prinzeſſenthurm. 
Novelle von A. v. Limburg. 
8) BE Er) 


„Da Sie mich jo eraft fragen, Herr v. Loſeck, 
muß ich wohl ebenſo darauf antworten. Die 
Worte meiner alten, verehrten Freundin waren 
allerdings nur ſcherzweiſe von mir angeführt ; 
aber es liegt nach den von mir im Stift ge- 
machten Erfahrungen doch ein tiefer Sinn in 
ihnen, inſofern als Erziehung und Gewohnheit 
einen unendlich großen Einfluß auf die Geſund ⸗ 
heit üben. Ich ſpreche natürlich von den kleine 
ren, itwa durch Nervenzuſtände bedingten und 
damit häufig in der Einbuldung beruhenden Lel⸗ 
den. Wie manches verzärtelte kleine Mädchen ha⸗ 
ben wir nicht ins Stift bekommen, das gar nichts 
vertragen konnte — ich ſelbſt bin ja der leben⸗ 
dige Beweis für meine Behauptung —, und 
nachher, bei vernünftiger Gewöhnung, verträgt 
man eben alles und würde ſich ſehr ſchämen, 
von feinen Gefährtinnen ſonſt aus gelacht und 
verſpottet zu werden. Aber ich merke,“ ſetzte fie 
hinzu, ſich jetzt lächelnd zu Fräulein Eliſabeth 
wendend, „daß ich über meinen janitätlihen Bor- 
trag jo egolſtiſch werde, nicht ein Mal zu fra- 
gen, ob ihr, Du, liebſte Tante, und Onkel Gün⸗ 
ther, den Orang enblüthenduft vertragt 7 Auf der 
nächſten Station könnte Karftens, der mir Be- 
ſcheid bringen wollte, wie meine Pferde ſich bei 
dem ungewohnten Eſſenbahn⸗Trane port benehmen, 
das Bouquet in die zweite Klaſſe mitnehmen, da⸗ 
mit Liſette es aufhebt.“ 

„Das Bouquet genlrt uns nicht im mindeften, 


ſin“ und „Kouſine“ als Usbergarg. Und auf 
dieſen Vertrag werden ſich, bitte ich, die Hände 
gegeben.“ 

„Der Papa hat es zu verantworten, Kouſine,“ 
ſagte Clamor, der bei dieſer Aufforderung ſelbſt 
redend gute Miene machen mußte, Lory die Hand 
bietend. 

Sie legte, ohne zu zögern, ſofort die Sing r- 
ſpitzen ihrer ſchmalen Hand in feine dargebotene 
Rechte. Aber es mußte fie Ueberwindung koſten; 
denn ihr zartes Geſicht, diſſen perlmutterweißer 
Teint für gewöhnlich auf den Wangen kaum von 
einem leichten Inkarnat überhaucht war, färbte 
ſich plötzlich roſenroth. Es war ihr jedenfalls 
ſehr willkommen, daß in dleſem Augenblick der 
Zug hielt, und Karſtens, der langjährige Kam- 
meidiener, welcher ſchon bei ihren Euern als 
ſolcher ia Funktion geweſen war, meldete, daß 
nach Aueſage des Schaffners „Darling“ und 
„Quten“ ſich muſterhaft benähmen. 


„Sie ſcheinen den Sport im großen Stil zu 
treiben, ſagte Clamor, dem es ein eigenthüm⸗ 
liches Vergnügen zu machen ſchien, das junge 
Mädchen zu reizen, als der Diener ſich wieder 
entfernt hatte. „Ich wette, Koufine, „daß Sie 
vortrefflich mit Piſtolen umzugehen wiſſen 7“ 


Und bei fi ergänzte er den Saß: alſo gerade 
das Gegenthetl von dem, was ich erwartete; nur 
daß eine emanzipirte Amazone mir faſt noch 
widerwärtiger iſt wie ein nervöſts Salon⸗ 
püppchen. 

„Sie gehen nicht irre in Ihren Vermuthun 
gen, Vetter,“ antwortete das junge Mädchen 
vornehm kühl. „Ich war im Begriff, den Onkel 


nicht wahr, Elisabeth?“ meinte der Freiherr. du fragen, ob der neue Scheiben ſtand, welchen er 


„Aber die ſonderbart Art des Verkehrs zwiſchen 
Dir und Clamor gefällt uns ganz und gar 


mir verſprochen hat, ſchon fertig if?“ 
„Gewiß, mein Herzenskind,“ nickte der Frei⸗ 


lenſchütze, und fo könnt Ihr zeigen, wer von Euch 
dem Andern überlegen iſt.“ 


„Ihr müßt mich gütigſt entſchuldigen, Papa; 
ich bin wahrſchelnlich ein überſpannter Menſch, 
der in der Kultur zurückgeblieben iſt, aber es iſt 
mir geradezu unmöglich, eine Dame mit Piſtolen 
in der Hand zu ſehen.“ 


Er ſagte das mit einer gewiſſen ſorgloſen 
Nonchalante, die nur ſchwach eine veröächtliche 
Kälte mas klrte. 


Der Freiherr war ernſtlich böſe auf feinen 
Sohn, deſſen ſeliſames Betragen er ſich ſelbſt 
durch krankhafte Reizbarkeit nicht zu erklären ver ⸗ 
mochte. Er überlegte eben bei ſich, wie unange⸗ 
nehm es ſei daß dabei für den Augenblick nichts 
zu thun war, als ein Schaffner an das Koupe 
herantrat mit dem Bedeuten: die Herrſchaften 
möchten ausfleigen, da eigenthümlicher Welſe von 
der nächſten Station das Signal zu ſofortigem 
Halten des Zuges gegeben ſei, woraus man 
ſchließen müſſe, daß etwas Außergewöhnliches ſich 
iugetragen habe. 


Während die Paſſagtere die Wagen verließen, 
langten zu Pferde einige Offiziere von dem Dra- 
goner⸗Regiment an, welches in der Gegend in 
Kantonnement lag. Man erfuhr, daß dicht vor 
der nächſten Station ein Fabrikarbeiter⸗Krawall 
ſtattgefu den hatte, bei welcher Gelegenheit die 
Schienen der Bahn eine Strecke lang aufgeriſſen 
wären; die Ruhe ſei durch Einſchreiten des Mi- 
litärs ſofort wieder hergeſtellt, aber es würden 
einige Stunden darüber vergehen, ehe der Zug 
weiter fahren könne. 


Dis Ofſtzlere — eln Oberſt von Konsly und 
zwei Lieutenants — waren alle drei in der Fa⸗ 
milie Loſeck eingeführt, der Oberſt ſogar eln ziem⸗ 
lich genauer Bekannter des Freiherrn. Beide 


nicht! Was in aller Weit ſoll denn das beißen, herr freundlich, „oder wenn noch etwas daran] Herren hatten noch ſehr viel über die Angelegen⸗ 
und wie kommt Ihr zu der ſeltſamen Anrede fehlen ſollte, ſoll es alebald in Ordnung ge-! heit zu ſprechen; angeſichts der politiſchen Sti⸗ 


„gnädigſte Komteſſe“ und „Herr von Loſeck“ ? 


bracht werden. Ich wußte noch gar nicht, daß 


tuation konnte die kleinſte tumultuariſche Bewe⸗ 


Von jetzt an heißt es ohne Widerrede nur noch das Schießen jetzt auch eine Piſſton von Dir gung von unberechenbaren Folgen jein. 


„Loy“ und „Clamor“, meinetwegen auch „Kou- iſt. Clamor iſt übrigens auch ein eifriger Piſto⸗ 


Die Baroneſſe Eliſabeth und Lory, welche ſich 


feit Monaten nicht geſehen, hatten NG ebenfalls 
manches zu jagen. Sie unternahmen einen Spa- 
ziergang in den Anlagen neben dem Stations- 
gebäude, während Eva, welcher die Aus ſicht, die 
beiden Damen begleiten zu wüſſen, ſehr langwel⸗ 
lig vorkam, Kopfweh vorſchützte und ſich ausbat, 
im Wartezimmer bleiben zu dürfen. Sie ſeßzte 
ſich dort an's Fenſter, in der Erwartung, daß 
Clamor fie aufſuchen und ihr Geſellſchaft lelſten 
würde. Ihre Borausfegung hatte fie nicht ge- 
täuſcht: der Erwartete machte ſich von den bei⸗ 
den jungen Ofſtzieren, welche ihn in Anſpruch 
genommen hatten, ſo bald als möglich los und 
ging in das Wartezimmer, glücklich, einige Augen 
blicke ungeſtörten Zuſammenſeins mit der Gelieb 
ten ſich zu erobern. 

Die beiden jungen Liute plauderten von den 
an ſich nichtsſagenden und doch jo wichtigen 
Dingen, die den Inhalt aller derartigen Ge 
ſpräche ausmachen: jene ſüße Sprache, welche zu 
allen Zeiten und an allen Orten ewig biefelbe 
ft und bleiben wird. Plötzlich bemerkte Clamor, 
wie Eva dunkel erröihete und nach dem Fenſter 
einen Gruß zu erwidern ſchien. In demſelben 
Augenblick betrat auch einer von den beiden jen- 
gen DOffisieren den Warteſalon, in der offenbaren 
Abſicht, feine Schritte nach dem Fenſterplatz zu 
richten. Wie verdutzt, Clamor hier zu finden, 
blieb er eine Sekunde ſtehen und ging darauf, 
als wenn er Herrn von Loſeck weder ſehen noch 
ſtören wolle, zum Buffet, worauf er ſich durch 
eine andere Thür entfernte. 

„Kannten Sie den Herrn ?“ fragte Clamor. 

„Nein,“ antwortete Eva unter abermaligem 
heftigen Erröthen. 

„Aber Sie grüßten ihn doch?“ 

„Nun, weil er mich grüßte.“ 

„Ohre Sie zu kennen?“ 

„Er war mir im vorigen Winter bie wellen 
auf der Straße begegnet.“ 

Clamor biß ſich auf die Lippen. Er ſtand ihr 
noch nicht nahe genug, um ihr ſagen zu dürfen, 
daß «6 im höchſten Grade unpaſſend für eine 
Dame ſei, auf dieſe Weiſe Grüße mit einem 
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Ein Kalender umſonſt 

Unterzeichnete verſenden einen Kalender für das Jahr 
1888, enthaltend alle Namens⸗ und Feſttage, Evangelien, 
aſtronomiſche Mittheilungen ꝛc., frei und franko an irgend 
eine Adreſſe. Mit dem Kalender iſt eine medi iniſche 
Broſchüre verbunden, welche in populärer Form und 
leichtverſtändlicher Sprache ſolche medizmiſche Kenntniſſe 
verbreitet, die für J dermann von großem Nutzen zu 
wiſſen find. Die Broſchüre iſt ſehr leſens und empfehlens⸗ 
werth und wird nicht verfehlen, den aufmerkſam Leſenden 
zu befriedigen. Man ſende ſeine Adreſſe auf einer Poſt⸗ 
karte in deutlicher Handſchrift an: H. H. Warner & Co, 
Frankfurt am Main. y aa. 

Das rothe Kreuz auf weißem Grund iſt das 


Wahrzeichen der J hanniter, die im Kriege wie im Frie⸗ 


den allen Kranken und Leidenden ihre werkthätige Hülfe 
leihen und dafür die dankbare Anerkennung aller wahren 
Menſchenfreunde genießen. Mit Recht pat ſich daher 
Herr Apotheker Rich Brandt als Schutzmarke für 
ſeine Schweizerpillen ein ähnliches Wahrzeichen 
und zwar das we ße Kreuz auf rothem Grunde gı= 
wählt, welches jede Schachtel der echten Schweizer ⸗ 
pillen tragen muß. Auch das we ße Kreuz auf rothem 
Grund iſt ein Erkennungszeichen für edle und werk⸗ 
thälige Hülfe im Dienſte der leidenden Menſchheit. Die, 
in den Apotheken 8 Schachtel 1 % erbältiihen, echten 
Ar otheker Richard Brandt 'ſchen Schweizer⸗ 
pillen haben ſchon unzähligen Kranken geholfen und 
ſo dürfen ſie das weiße Kreuz auf rothem Grund als 
flolzes Abzeichen ihrer Beſtimmung zur Schau tragen. 
Man achte beſondeis auf den Vor namen Rich. 
Brandis im weißen Kreuz der Etiquette. 

Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen find 
a Schachtel 1 % in den Apotheken erhältlich. Durch 
Abnehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsan⸗ 

überzeuge man ſich beim Ankauf ſtets ſofort, daß 
dle uette ein weißes Kreuz in rothem Feld und be 
ſonders auch den Vornamen Rich Brandt trägt. 

Es giebt kein ſicheres u. mehr erprobtes peil ⸗ 
verfahren für Lur gen⸗ und Nervenkranke wie die Sans 
jaua⸗Heilmethode. Verſandt gänzlich koſtenfrei durch 
den Sekretair der Sanjana⸗Company, Herrn C. Wirt 


Cöln a. Rh. Die Dir. 


Vorſenbericht. 

Stettin, 20. Februar Wetter: ſchön. Temp. + 

00 R. Barom. 287 3“. Wind O. 
Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko inländ. 157—164 
bez. ver ar 164 nom, per Apru Mai 166—167 
bis 166,5 bez, ver Mal⸗Jun 168.5 169 - 168,5 bez., 
der Jun Jul 170,5 B. 

Roggen unverändert, ver 1000 Klar. loko inländ 100 
bis 111 dez. feiner 113,5 bez., per Februar 1135 nom 
Po Ar- Ma 116 116,5 bez u. B., per Mai⸗Jun 
118,5 G., ver Jun Jun 121 bez. 
rn an . Ioto 1 55 b. + 46 

. per uar 44, „ per April⸗Mal do., per Sep 
tember⸗Oktober 45,5 B 


5 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter % ö loko o fr verſt. 
ohne Handel, B0c 47.8 dez, do. Wer 29.9 G., pa 
Aprü-Mai 70er 31 


Petroleum per 50 Klgr. Loto 12,5 verz. be, in einem 
Falle 12 6 verz bez. 


Geſchäfts verkauf 


Familien angelegenheit halber. 

Ein umfangreiches Holz und Keohlengeſchäft, verbunden 
mit Spedition, Laſt⸗ u Möbel⸗Trans port, ſowie großem 
Eiswert, mit ausreichendem 200 J 0 z in einer ber 
deutenden Hafenſtadt mit über 100,000 Einw, ſoll mög · 
lichſt bald veräußert wenden. 

ur Uebernahme find 25000 A erforderlich, der Reſt 
kann innerhalb Jahresfriſt abgezahlt werden. 

Das Geſchäft wird auf 3 umfangreichen bequemen 
Lagerplätzen betrieben, von denen 2 di ekt auf dem Bahn⸗ 
dofe gelegen find und Schienengeleiſe beſitzen. Einer 
direkt zur Aufnahme von Holz, der andere zur Lage⸗ 
rung ſchleſ. Kohlen. Der dritte Hof von bedeutender 


Größe liegt ebenfalls am Schienengeleife und unmittelbar 


am ſchiffbaren Waſſer; derſelbe dient zur Aufnahme der 
Wagen, ſowie zur Lagerung überſeeiſcher Kohlen und 
Se in ſich das Eiswerk mit circa 25000 Centnern 
a 

Der von mir betriebene Kohlenhandel befindet ſich in 
ſteter Ausdehnung und zwar durch eine von mir ſelbſt 
erfundene, patentirte, fahrbare Centeſimalwaage, welche 
konkurrenzlos daſteht und liegt hierin für einen ſtrebſamen 
Mann, welcher über die nöthigen Mittel verfügt, ein 
unabſehbares Geſchäft vor. Gef Adreſſen befördert 
unter ©. F. die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


XIV. Jahrgang. 


XIV. Jahrgang. 
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Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julins Rodenberg. 


Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeftritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


erkannte Geltung als 


repraͤſentatives Organ der geſammten dentfchen Kulturbeſtrebungen 


langt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung unſerer eli teht; in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 


wiſſenſchaf 


tlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelli 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft 


en Theile bietet ſie die hervorragendſten 
allen 


bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasfenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 


Preis pro . 0 (3 Hefte) 6 AM 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Abonnements nehmen alle ag und Poſtanſtalten entgegen 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur 


ſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin M., Lützowſtraße 7. 
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Deutſche 
Tandwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Breslau, 7. 


— 11. Juni 1888. 


Zahlreiche Gelb» und Ehrenpreiſe find ausgeſetzt für Pferde, Rinder, Schafe, 


Schweine, Nutzgeflügel, Biener, Samen, W 


eiden, Handelsdunger, ſowie Kalk und Wiergel, 


Der u. Entwäſſerunzs⸗Gerüäthe, ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern u. Jauchevertheilern. 
* Anmeldungen bis 1. März 1888. 
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle Berlin SW., 8, Bimmerflrafe 8. 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaſt. 


Das Direktorium. 


Zeche „ver. Wiesche“, 
MÜLHEIM à. d. Ruhr, 


‘ empfiehlt 


Salon-Anthraecit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstraktion und alle Arten 


ermanent brennender Füllöfen und Chemindes. 


Durch raueh- und sehlaekenfreie Ver- 


rennung eignen sich diese Kohlen für sümmtliehe Oefen, amerikanischen, 
Lönheldt’sehen, Glenanth'schen, Buderus'schen oder Nürnberger Systems. 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Heizeflekt und zwar aus reinsten und asehenfreiesten Anthraeit- 
Kohlen zur Heerdfeuerung und zum Beizen von Wohnräumen; ferner aus 
Anthraeitkohlen mit Feitkohlenzus.tz f.Dampfkesaselfeuerungen aller Arten. 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


Freier Verkehr in Branntwein — Geſetz 1. Oktober 1887. 


Alter Zwetſchenbranntwein des Mainthales. 


Garantirt echt nur aus Pflaumen gebrannt, der beſte und geſundeſte Branntwein Süddeuſchlands. 
1 Probekiſte mit 2 Flaſchen 4% 50 , mit 10 Flaſchen 21 % franko gegen Nachnahme. 


E. Kauffmann's Kellerei in Kreuzwert heim am Main. 


Stettin, den 18 Februar 1888 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 23. d. M., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 

Nachbewilligung von 349 % 41 & für die Verle⸗ 
gung von Gaesleitungsröhren und Au ſtellung von La⸗ 
ternen in der Derflingerſtraße — Wahl eines Cioilmit⸗ 
gliedes der Militar⸗ E. ſotz⸗Kommwiſſton; — des Vor⸗ 
ſtehers und Warfeıranhs für den 19. Bezirk; — und je 
eines Mitgliedes der 8 und 11. Armen⸗Kommiſfion. — 
Genehmigun, der unentzelt ichen Ueberlaſſung von zwei 
Klaſſenzimmern der Gertrudſchule an zwei Nachmittagen 
in der Woche zur Abhaltung des Konfirmanden ⸗Unter⸗ 
richts. — Genehmigurg der Uebertragung von 900 Ak 
und 5% Zinſen vom 1 Januar 1886 ab von der zur 
Herſtellung einer Drahtſeubahn vom Succrow'ſchen 
Speichergrundſtück nach der Gasanftalt bewilligten Summe 
auf den laufenden Etat. — Zuſtimmung zu dem Um⸗ 
ta.jch einer ca. 12,450 qm großen Wieſenfläche am Gas⸗ 
anſtaltskanale, der Cham ttefabrek gehörig, gegen eine 
gleich große am Schwarzen Damm belegene ſtädtiſche 
Wieſenfläche, und zu dem Ankauf einer am Gasanſtalts⸗ 
Ranate belegenen, ca. 3788 qm proßen Fläche für 2 % 
50 pro Quadratmeter, ſowie Bewilligung der Kauf⸗ 
ſumme mit 9470 A nebſt Verragskoſten — Mitthei⸗ 
lung der Verhandlungen in der Aagelegenheit be refferd 
die Beſeitigung des ſogen. Me lthors — Genehmigung 
des Etats⸗ntwu fes für die ächlichen Koſten der kömgl. 
Polizei⸗Direkt on pro 1. April 1887 —1890 — Zuſtim⸗ 
mung zu der Ermäßigung des Preiſes für das zu Koch⸗. 

ei = und Sraftzweden virwendete Gas auf 12 „ pro 

eter — Genehmigung der unentgeltlichen Benutzung 
der Nebenräame im Galgwieſen Schulhauſe nebft Garten 
von dem Rektor der Schule. — Bewilligung von 133 „44 
36 „ Stellvertretungskoſten für eine Lehrerin und Nach⸗ 
bewilligang von 1003 % 86 „ Etatsüberſchreitungen 
beim Titel III., Kap 30, Poflion 14. — 3 
der Beleihung des Grundſtücks Faltenwalderſtraße 1 
mit 90 000 % zur erſten Stelle — Zuſchlagsertnetlung 
zur Ve pachtung des Lagerplatzes Nr. 25 am Dunzig 
auf 5 Jahre für 2110 % Jahrespacht. und zur Ver⸗ 
pachtung der Lagerhöfe Nr 11/12 an der Pa nit ſtiaße 
auf 6 Jahre für 1655 % Jahres pacht. — Nachbewilli⸗ 
nung von 5 % 40 5 Feuervarſicherungs prämie für die 
eiſernen Bänke in den Anlagen. — Bewill gung von 
140 A und jährlich 64 % 60 zur Aufſtellung und 
Unterhaltung von 2 Berroleumlateınen beim Grundſtück 
Galgwieſe Nr. 7d. — Wahl eines Mitgliedes der ge 


ſchten Kommiſſion für die Vorberathung der Angelo 


genheit der Anlage eines Dunzia Parnitz : Kanals. — Mit 
theilung eines Schrei ens, daß die Deuſch⸗Rufſſiſche 
Naphtha⸗Import⸗Geſellſchaft von der Pachtung eines 
Lager hofes am Dunzig tand genommen hat. — 
Genehmigung der E atsentwürfe für die Berckhof⸗ 
Sanne⸗Stolle⸗, Salingre⸗ und Kuhberg ⸗Stiftskaſſen, ſowie 
tier die Johannis ⸗Kloſterkaſſe pro 1888/1889, — Zr 
ſtimmung zu ei er Gefchäfter N: weiſung für die Sparkaſſe 
der Stadt Stettin. — Bewilligung von 66 % 67 
Stellvertretungatoften fü Lehrer. — Beſchluß⸗ 
nahme über die Kündigung der nicht fonvertirten ˖· 
Anleiheſcheine La L um 1. Juli d. J. und — 
einer Nachfriſt zur Vornahme der Konvertirung. e 
Bewilligung der Druckkoſten für die 3 ¼%% igen Z uꝛ⸗ 


yogen. 
5 Nichtöffentliche Sitzung. 
Eine Unterſtützungsſache. 


ve 
{ dart. er 5 Stephan 
Saane nutortäten In gehrtt] 


de ihnen V 
weis Uri. Pr. 
— 


Million gute Bücher 
erſtaunlich billig. Hierüber verſendet 8 Kataloge 


für BO Pf. franfo Ankauf von Bibliotheken jederz. 
L. M. Glogau sohn, Hamburg. 
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fremden Herrn zu wechſeln. Dergleichen Formen 
mußte fie entſchieden noch lernen. Es wollte ihm 
auch einen Moment ſcheinen, als ob es taktvoller 
von Eva geweſen wäre, den beiden andern Da- 
men ſich anzuſchließen. Aber dann ſchalt er ſich 
ſelbſt: das argloſe Kind hatte doch keine Ah⸗ 
nung von den Gebräuchen der Welt; es war ja 
lediglich ſeine Schuld, wenn man ſie hier in 
einem Beifammenjein angetroffen, das zu Miß 
deutungen Veranlaſſung geben konnte. Er wollte 
feinen Fehler ſofort wieder gut machen und nahm 
ich vor, während der Zeit, wo ihr Verhältniß 
noch nicht bekannt fein durfte, jedes Alleinſein 
zu vermeiden, da dies das junge Mädchen bloß⸗ 
ſtellen konnte. 

„Ich glaube doch, Fräulein Eva,“ ſagte er, 
„daß es beſſer iſt, wenn Sie meine Tante wie⸗ 
der aufſuchen; es könnte auffallen, wenn wir 
bier länger zuſammen bleiben.“ 

„Oiwiß, wenn Sie es wünſchen,“ 
Eva einigermaßen pikirt. 

„Wünſchen? O nein, Sie wiſſen ſehr wohl, 
daß es nicht mein Wunſch iſt; aber ich möchte 
Ste um keinen Preis kompromittiren.“ 


antwortete 


eee ie b b ER EEE ET TEE an.” er 
Domben- Lotterie 3 


Ziehung Be 24, 25. Februar er, 


D. Leu in, »erln co. 
18, Spandauerbrücke 16. 


welches in ſeiner Handlungsweiſe lag, und meinte 
jetzt wirklich ſchmollend: 

„Sie wünſchen jedenfalls zu Ihrer Kouſine 
iurückzukehren 20 

Alſo Eiferſucht! Es iſt allerdings ein häßliches 
Gefühl aber bei feinem eiſten, leiſen Auf- 
treten hat es doch für denjenigen, welchem es 
gilt, faſt immer etwas Schmeichleriſchr's, Süßes 
an ſich; erſt wenn ss wächſt und wächſt, und 
die Flammen ſeiner Leidenſchaft Vertrauen und 
Liebe verheeren, dann wird ſolch' un leidliche Ty⸗ 
rannet einem edeln Herzen unerträglich. 

Noch empfand Clamor's leicht verletzliches Ge⸗ 
fühl den Mangel jedes angeborenen Takles nicht, 
der ſich doch bei dem jungen Mädchen offenbar 
verrieth. 

Clamor's Wunſch, Eva unter dem Schutz der 
Baroneſſe zu ſehen, ſollte indeß, ohne daß fie 
denſelben theilte, raſch in Erfüllung gehen: Fräu⸗ 
lein Eliſabeth und Lory kamen in das Warte 
mmer, dort eine Erfriſchung zu nehmen. Ein 
leiſer Zug der Mißbilligung überflog das Geſicht 
der Baroneſſe, 


als ſie das junge Paar bler zu⸗ 


Sie verſtand offenbar nicht das Zartgefühl, 


Patent-Siede- oder Häckselmaschinen (D. R.-P.). 


Beste Maschinen der Neuzeit für Heu, Stroh, Grummet, Grünfutter, Mais etc. Fünf Schnitt- 


längen ohne Räderwechsel, ohne Schraubenlösen. 


F 


ſam men fand. Clamor, der nur zu genau ben 
vollendeten Takt und die doch ſtets ſo milde Be⸗ 
urtheilung ſeiner gütigen Pflegemutter kannte 
fand ſich unbehaglich unter dieſem unausgeſproche⸗ 
nen Tadel, den verdient zu haben er ſich bewußt Das püsfche Geſicht des jungen Lieutenants, 
war. Er entfernte ſich bald unter dem Vor- das vorhin jo unternehmend ausſah, hatte jetzt 
wande, feinen Vater aufſuchen zu wollen. Draußen einen verzweifelt komiſchen Aue druck; Erſtaunen 
traf er den Lieutenant von Koſelitz, der ihn ſo⸗ und Verlegenheit kämpften in feinen Mienen. 
gleich anredete. „Pardon, mille fois pardon, mein lieber Ba- 

„Pardon, mein beſter Baron, für die unſrei⸗ ron; konnte das aber unmöglich fe ur 
willige Störung vorhin! Hatte, auf Ehre, nicht Hatte jo gar nicht den Aaſtrich das heißt 
die leiſeſte Ahnung, daß Sie ſchon vor der Feftung| — ich meine. war ihr in D... den 
lagen! Beim Zeus, das reizendſte kleine Mädchen, Winter ein paar Mal begegnet, und da 8 
welches ich noch geſehen mit einem Paar da ſchien es mir 
Augen ... bölliſch wachen Augen .! Sagen „Die Thatſache if die, daß Ste ſich irrten, 
Sie mir nur in aller Welt, Baron, wo Sie die Herr von Kofelig," unter brach Clamor den ſich 
Kleine gleich aufgegabelt hatten? Habe doch immer mehr Verwickelnden fühl, „Ich hatte bey. 
font auch eins Naſe für dergleichen und muß reits die Ehre, Ihnen zu jagen, daß die Damgr. 
mir nun das da jo zu ſagen vor'm Munde weg- zu unjerm Haufe gehört.“ 
kapern laſſen!“ 

Keine Möglichkeit, den Schwäͤhel zu unter⸗ 
brechen! Endlich ſagte Clamor mit der ihm eige- 
nen vornehmen Ruhe: 

„Mein lieber Herr von Koſelltz, Sie — ̃ ñ ñͤñ ̃ͤ x—xß—x—ññ̃ñ ß ̃ ——— ß ß7— — — 


in einem vol ſtändigen Jertbum befangen zu fein. 
Die Dame iſt das Geſellſchaftsfrä alein meiner 
Tante und gehört alſo in unſerm Hauſe.“ 

„Ah!. 4 — 


(Fortſetzung folgt.) 


Bettfedern !!! 


e 


WARNUNG! 


I. Brückner, Prag, Geiſtgaſſe 4. 


Selbſtgeherbſtete reine gtheinweine. 


Haup igeldgewinne: 12 Zoll Mundbreite. Für Hand: und fGöpelbetrieb. nur gan weiß, 
Mk. 75000, 30000, 15000 etc., Rübenschneider, Schrotmühlen eg serien ans qui a: A 
kleinster Kae Mk. 60. in a ee ee Sehr billige Preise. Ratenzahlungen gestattet. Kataloge gratis.|& du 1 — mn — zu Deckbetten fein 2,50, 8, 
r eberall Agenten gesuc alle einſt AM 8,50 versendet gegen Nachnahme, von 
| Originalloose & Mk. 3. | Heinrich Lanz in Breslau, Victoriastrasse 6. gan . e e Beer 
1 


Spedition u. Verladungsgeſchäft 
H. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846) 


Gesetzlich daponict. 


Anerkannt beste Burenu u. Compteir- Peder 


Rothwein: ie 90 u 120 Pie. 
Welsswein: a Liter 60 u. 80 Pfg. 
verſende von 25 Liter an gegen Nachnahme 
Fritz Ritter. Weinberabefttzer Trennach 


| Nepfelwein 


in beſter, garantirt rein ſter Waare, per 100 Liter 


S. RO EDERS 


ERBÖRSENFEDER 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemsin beliebten Frder eringerer Qualitäts . 
ö e W ee 1. — e ge . sind, 80 bitte ich die geshrten Be Er zu 3 dass verkäufer n W W 
1 IN eit | ede einzelne Stahlfeder mit meinem vollat nd'gen Namen und die Schachtel 
i Offiziell und beachtenswerth! | ausserdem mit nebenstehender Sehutzmarke versehen sind; aur diese Merkmale a ae BEA ee 
1 Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten bieten für die bisherige Qualität Garantie, - Job "Georg Rackles 
Amerikas, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, Zu beziehen durch alle Schrelbwaaren-Mandlungen des In- und Auslandes. P Frankfurt 2. M., p 
R Wien Se Nanda e 25 Pe. race 3». S. Roeder. 0 Hoflieferant. ei und A ofen 
A  — — | in a ai ae Bun 
€ 
| — feet ng geſandt, welcher feinen Namen und "SCHER sic Mn AL ZE XTE ACT und ennie be Diele lhre 3 
3 u Dienſten 
1 e Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Saͤlbengen, welche offiziellen Quellen entnommen und 2 80 sn jur Kräſtigung un Kranke um ‚Beronvalescenten‘ 1 u . Naht 
\ daher durchaus zuverläffig find, Man adreſſire: ſtänden der Athmungsorgane, bei Katarth, Tate dt. 75 ka a u u N | 
h Gen. Paſſ. Agent 125 Faul. Pin, U. 8. A. Malz-Extract mit Eisen — Erfenmuttein, welche ben Blutarmuth (Sleich⸗ 8 Billig br belegenheils d N 
N « . ucht) ıc. berordnet werden. 1 
4 — a Dieles Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 
5 „Monopol-seide“, (Mode- r Rrantaen)uude an ann. für ee j 
2 bericht.) „Vom Fels zum Meer“ * 2 Praparate; ei M. 6 öl 75 m 5 0 8. a. m 7 n 4 19 
i 1886 — Bi 8 — Schreibt: chering’s Grüne potheke — 0 
age, . per 100 Stück 2.— | 
i 2 Durch Einführung der „Monopol- Niederlagen in ſaſt fämuntlihen Adetteren u. 56 las = "at aich · Beſdellungen werden umgehenbausgefüßrt. 2 . . u: 
Bei ſich N . er. . 10 — 3— 
2 elle G. Henneberg ein wahres Ver — es == 2 E Brafil: Felix 100 3·50 
BE um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ lländ a! 3 
0 bell fe Lage dee H ieee Dam Gartenliecebhabern I 
5 2 enge 5 ha I ent 25 empfehlen sich als reellste und billigste Bezugsquelle von 2 Sumatra⸗Habang „ 100 „ 8.50—6.— 
„weich wie Samm nzend wie 9 8 
ae See auf b Shen, genen, er Pflanzen und Samen aller Art Ir Rn 
* ſcheint es als eines der ſolideſten und reichſten 1 Verschiedene Juport⸗Morken off . 
5 ate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange 1 Preisverzeichnisse gratis. P eier Smith & Co., Hambu: 185 — reeller Bedienung Berſandt nicht unter 1 von 
g Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante Gr. Burstah 10. 8 gegen Pa a Nichtkonvenirendes auf meine 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 0 Tratetet: Urusnel 1976, Nultgurt 1881, Porto Alegre 1881. ® r 2 Koſten ar ab Mi Josie ih doch mei 
E F \ 7 8388 akraucher empfehle no en 
E 6. HENNEBERG'S „HONOPOLC. | 5 Burk’s Pepsin -Wein. 3 vorzüglichen amerilan. Pieifentabat & Pfd. 80 . 
1 9 0 — 
5 g Muſter umgehend. (repsin-Essenz, Verdauungstlüssigke't.) 5 25 5 Das Verſandtgeſchäft b. J. Zimmer, 
* * r nn 25 . * 70 r. Pi) 2 5 
Die A en a HR Es 25 — auürſtenwalde bei Berlin. 
e e abe lie Dar e U ee e ee 
ng 1 7 a 2 de ermässigen 9 V. ior u. ein 2 * . 
— Ble elk A 1 Popsin- Wein“ a beachte die Sabat 5 . 3 g. 25 i ch t i für jeden 
abr sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. * 22 8 


empflehlt ihre vorzig] 


Bureau. „ien 
Barean- a Farbstifte 


15 Pfg.-Stlick, 

No. 1600 blau, 1699 rotk. 
Zu kaufen in jeder 

Schreibwarenhandlung. 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
ende neueſte Syſteme: 


Frei A Doppelflinten von As an 
bert-Tefchiuge” A 


Hul Ceutralf. 8—1b 
Belangen. . — umgeh — Neueſter e gratis 
und franko. 


GCREVE' Sr den burg, 


Apfelwein, 


aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deten 
vorzagsweiſe zu dieſer Produktion ſich 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede Gerät empfeblenöinerte, an · 
genehme und geſunde bietet an in Gebinden zu 
den Preislagen von . 24, 26, in Flaschen bei . 


ſprechend 
N N . Ph. Braun, 
Aſchaffenburg a. M. 


Rheumatismus. 


12 Zeit lag ich ſchwer an diefer Krankheit, jo ba} 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig 15 — 
End ee eine Einreibung gelang es mir nun, bie: 
Leiden 1 und glücklich zu beſeitigen, und habe Id 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden ge 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rheumatismuskranke⸗ 
zukommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zr r 

ſicht. 


Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 


In blombirten Packeten b ½ 


Moritz Kruschla in 


* 


Dr. Neisches Bräune- Einreibung 


heilt Diphteritis, Bräune, Keuchhuſten ꝛc., à Glas 75 I und 1 A4, nur echt, wenn mit Gebrauchsanwelſung de: 


„Annen-Apotheke“ in Dresden verſehen. 


Dr. Neisches Verdauungs- u. Lebensessenz 


H. Roderwald, Magdeburg, 1 


eziehen aus der Annen⸗Apotheke in Dresden. 


Berlin M. J. L. Rex, ee. 4050 
Thee's neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong e Piund Mk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4, 00, 5,00 und 6,00. 
Moning Congo m Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) 6 Pfund Mk. 4,00, 6,00 und 9,00. 


Thee-Grus 3 Pfund Mk. 2,08, 2,40 und 3, 00. 
„n 1), Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 
Nlederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Fabrik⸗Verſandt⸗Depot leinener und baumwollener Gewebe. 
Vortheilhafte Bezugsquelle für Private. 
Verſandt auch des kleinſten Quanſums zu Fabrik Engros⸗Preiſen. 
Muſter umgehend und ohne Berechnung. 


eilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 „ und 1 % mit Gebrauchsanweiſung zu 


Haushalt! 


Dr. Thompson 


es, billigſtes und b 
N Wnjduistel, een 


Bleudend weiße Wäſche! 
Große Erſparniß an Zeit 
und Geld. 


Preis 20 I pr. / Pb 
Zu haben 1 „ und Dro⸗ 
guengeſchäften Stettins und Umgege 
I Die verehrlichen Hauäfruuen werden km 
.r eigenen Intereſſe gebeten, darauf zu achten, 
daß Dr. Thompſon's Name und Schutz⸗ 
— marke auf den Packeten ficht, da minder⸗ 
d werthige, der Wäſche ſchädluche Nachah⸗ 
mungen angeboten werben. 


Junge Mädchen 
aus guter Familie finden angenehme Penſton zu mäß. 
reife 3. 1 Apr. o ft Kirchplag 2 u l. Fel Krause. 
Eine ba ne d 1 8 N Eiſenblech⸗ 
einen 
waaren ſucht r gt een 2 Nie 
gegen Proviſion. 


Offerten befbrbert, unter D. G. die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3 3 

Eine erf. Erzieherin mit vorz. Zeug., muß. auch wirtöf 
tha tig. uh ge Eng. auf dem Lande. Adr. 42 
unter A, E. 8% in ber Exped. d. Blattes, Kirchplatz 3, 


"Eine tüclige Köchin, die Hausarbeit mit übernimmt, 
wird zum 1. April in Cöslin geſucht. 
Frau Hauptmann Behmeider, 


Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet bill 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und ſorgenfreie 
2 das Krankenpflege⸗Inſtitut 1 — Rothen oe 

es Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, Königs⸗ 
thor Nr. 38 ¼. 


Strehlen (Schles.), 


